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man oerglei*t, waS ein SBieberbolungSfurS einer |

Vatterie gegenüber bem einer ©apeur=Kompagnie
foftet, fo wirb man eS gewif nt*t unbef*eiben fttt*
beit, wetm ft* bie ©apeitrS beftreben, att* ibre
Kurfe etwaS auSgiebiger gu erfealten.

SBir ftnb gewif feitt Vefftmift unb ftnb au* weit
entfernt gw glawben, baf eS eine füftemattftbe Htnt*
anfe^ung ber @apeur=Kompagttien fei, warum wir
ni*t in bem SRaaf beba*t ftnb, wie anbere SEBaf*

fen; aber eben bef fealb glauben wir, eS fei am Vtafe,
wenn bie ©apeur*Offtgierc au* einmal für ifere
SEBaffe etnftefeen unb ©*rüte tfetttt, biefelbe git fee*

bett uttb oorwärtS gu bringen. SEBir mo*ten ja nur
erlangen, baf jeber eingelne ©olbat einer ©apeur*
Kompagnie in einem SBieberfeolungSfurS wieber,bie
oerftfeiebetien Slrbeiten bur*ma*en uttb barin ft*
oerüottfommnen fann, bamit man oorfornmenben

gattS 3ebem jebe Slrbeit gur StuSfüferuttg fclbftänbig
übertragen barf. Dabin muffen wir eS bringen, unb
muffen gu bem ©nbe unferer feofeen SIRilitärbireftioit
eS an'S Herg legen, baf fte imS iti*t fo fümmerli*
bebenfen imb baf in Sufunft bit ©apeitrS ni*t als
(Srbarbeüer, fonbern als ®mte*@olbaten oerwenbet

werben.

SRnn, wir woßen feoffen, baf bie Sufammenfimft
oom 5. SRai ifere guten grü*te bringen werbe uttb
m'6*ten bei biefer ©etegenfeeü alle unfere Herren
Kamerabeu aufforbern, ifere Kräfte gu oereiiten, um
gemeinf*aftli* uttb Unentwegt bie Hebung unb Ver*
üottfommnung beS ©ettiewefetiS attguftrebett. E.

Miiitäxiftx)t Uoti3en tint* fa)mtiy ©tneral-

|iah0-©fft3ier0j ber bit Wtit umfd)ifft tyat

(gottfefcitng ttnb ©*tuf.)
Sltt ©efefcen ttttb Defreten fefelt eS alfo ait* in

Veru ni*t; in praxi läft Vieles gu wünf*en übrig.
©o ift gweifelbaft, ob ber wirfli*e Veftanb ber Sir*

mee ber Stegierung befantit fei; wenn matt üon

10,000 SRann fpreefeen fe&rt, fo ift anguttefemen, baf
bte Vräfenglifte bttr* Veurlaubungeit bebeutettb re*
bugirt fei. SEBenn bie SRegierung ©olbatett bratt*e,
b. fe. wetm bie ©efeatt begiefeenben Patrioten bebrofet

feien, fo preffe man ben erften beften iSünglittg auf
ber ©träfe, uttb wenn SIRattgel att Vferben ba fei,
laffe man bit btfttn ani Vrtüatftätten feoteit. SBer

einftufrei*e ©onneriottett habt, tonnt ftd) oiettei*t
mit einem guten Sttttfgelb beim Oberften loSfaufen,
muffe ft* bann aber in St*t ttebmen, baf er niefet

gum gweiten SRal eingefangen uttb gu einem neuen

Veitrag an bie Rafft bti SRegimentS oerpftidtet
werbe. ©omptabteS ri*ten ifere Vü*er fo ein, baf
üon bem Vorftfenf, wct*e bit Kommanbanten üom

©taat erfealten, fo Wenig als moglid» übrig bleibt,
unb ift baS KorpS tti*t oottgäfetig, fo ift eS atfo
ein ©ewimt für ben ©omptabten. ©itt Komman*

baut begiefet oiettei*t für 300 Vferbe Stationen, oer*
bingt aber biefe bis auf 50, bie er abfolut gum SluS*
rüden bran*t, aufS Sanb, wo fte baS gutter felber
fu*cn fonnen. SEBie fott ft* au* bie Stegierung um
Stationen befümmern, weif fte bo* ni*tS oon Vor*
tionen. Orbinäre wirb nämti* nie gema*t: dtt*
gierang, Kommaitbanteit unb ©emeine ftnben eS oiel

bequemer, jene, oier SRealen per Sag in blauten ©il*
berftüden git begafelen, biefe, fo üiel gu ibrer Verfü*
gung einfteden gu fonnen. ^>it Slrmee feat alfo ifere

SRafertmg fetber gn beftreitett, imb tfeut bief, inbem
bie ©emeinen gewbfenli* ifere SBeiber feaben, bk
beim .peraaittüfecti SIRititär ungefäfer bie ©tettung
unferer ©ommiffariatSbeamteit imb Vebienten eitt*

nefemen. 3m grieben liegen fte bei bex Srappe in
ben Kafernen uttb beforgen bafetbft SltteS, waS auf
SRafertmg, Steinigung, StuSbeffcrung ber KleibungS*
ftüde it. f. w. Vegug feat; im gelbe gefeett fte qua
gouriere ben Sruppen üorauS, oerf*affett orbetttti*e
unb auferorbentli*e Verpflegung, ri*ten bett Vioouac

feer, pftegeu bie Verwunbeten, trbften bie ©terben*
ben, unb leiften fo oft mefer, als SRan*er, ber fi*
gu ben ©ontbattanteti gäfelt.

SBcnigcr aber tü*tige Offtgiere fontttett mit petita*
niftfeeit ©olbatett eine oorgügli*e Srtippe ftfeaffen,

ba biefe in einem gewiffen ©rabe intelligent ftnb
mtb grofe ©ntbeferungen lei*t ertragen. S*fy tft
oft ber ©emeine beffer bratt, als fein Offigier, ber

ibm ben ©ruf nie erwiebert, aber gewofettli* feine

100 Sfealer monatli*en ©olb gtt 75 oerpfäitbet feat

ttttb 10% beffelbett immer bem ©*tteiber f*ulbet.
Der ©olb wirb aber bartti wnb wann ttü&t awSbe*

gablt imb ber ©olbat barf mit bemfelben tii*t ftfeal*

ten unb walten, wie er Witt, ba er g. V. ©infäitfe
nur itt gewiffen SRagaginen, nur an beftimmtett %a*

gen tmb immer tmter Kotttrole eitteS OffigierS ma*
efeen barf ober muf.

Von bett fe*S SJRitüüttett Sfealera, wel*e baS pe=

ruaitif*e Vttbget für bie Slrmee auswirft (biefe

6,000,000 werben mü üier Seilen abgefertigt, alfo

ift bie SRiflion ni*t etttmal eine Seile wertb), totrb

ein grofer Sfeeil üon beit Sieferantett üerftfelnngen;

bagu feaben bie Offigiere, bie ibte StnSrüftuttg bireft

oon VariS fommenilaffeit, man*ett Vefo gw f*witjett.
Die ©quipirung beS peruatttftfeett SIRtlÜärS ift bem

frattgoftftfeen SIRobe * Serital entnommen: #äppi,
SBaffenrod mtb rotfee Höfen fmb gang na* Sanfter

ber frattgoffftbett Slrmee unb blof bk Kaüatterie feat

ft* bttr* eine mefer bem fpaniftfeett SRoft tta*gebil*
bete iKopfbebedimg emattgiptrt. Dur*gefüfert ift bie

Utiiformität tti*t in Vegug auf ©pauletten, ba blof
bie gros bouillons mit 3—10,000 Sfeatem ©efeatt

unb bie ©pegiatwaffen fft* mit bem mtpraftiftfeen
SR'obel ftfemüdeti, wäferenb bie meiften Offigiere Di*
ftinftionen am Kragen, am Slermet unb an ber Kopf*
bebeduttg tragen. Die SRepublif feat ft* wegen ber

SReinungSbiffereitg ni*t aufgelost, ja ni*t einmal

in Oft* unb in fBeft*Veru gefpalten. 3* habt

weifbauntWottette Hanbfdube imb wel*e ofene er*
flärte garbe, gtanglebertte ©raoattett, ftfemufctge Utt*
terfeofen, aber feinen ©tegreif gefefeen. Vewaffnet

ift bie Snfanterie mit bem 3Rittte=@cwefer, bie Ra*
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man vergleicht, was ein Wiederholnngskurs einer l

Batterie gegenüber dem einer Sapeur-Kompagnie
kostet, so wird man es gewiß nicht unbescheiden

finden, wenn fich die Sapeurs bestreben, auch ihre
Kurse etwas ausgiebiger zu erhalten.

Wir sind gewiß kein Pessimist und sind auch weit
entfernt zu glauben, daß es eine systematische

Hintansetzung der Sapeur-Kompagnien fei, warum wir
nicht in dem Maaß bedacht sind, wie andere Waffen

; aber eben deßhalb glauben wir, es sei am Platz,
wenn die Sapeur-Offiziere auch einmal für ihre
Waffe einstehen und Schritte thun, dieselbe zu
heben und vorwärts zu bringen. Wir möchten ja nur
erlangen, daß jcdcr einzelne Soldat einer Sapeur-
Kompagnie in einem Wiederholungskurs wieder ^.die

verschiedenen Arbeiten durchmachen und darin sich

vervollkommnen kann, damit man vorkommenden

Falls Jedem jede Arbeit zur Ausführung selbständig
übertragen darf. Dahin müssen wir es bringen, und
müssen zu dem Ende unserer hohen Militärdirektion
es an's Herz legen, daß sie uns nicht so kümmerlich
bedenken und daß in Zukuuft die Sapeurs nicht als
Erdarbeiter, fondern als Genie-Soldaten verwendet

wcrden.

Nun, wir wollen hoffen, daß die Zusammenkunft
vom 5. Mai ihre guten Früchte bringen werde und
möchten bei dieser Gelegenheit alle unsere Herren
Kameraden auffordern, ihre Kräfte zu vereinen, um
gemeinschaftlich und Unentwegt die Hebung und
Vervollkommnung des Geniewefens anzustreben. L.

Militärische Notizen eines schweiz. General-

Ms-Wsfiziers, der die Welt umschifft hat.

(Fortsetzung und Schluß.)

An Gesetzen und Dekreten fehlt cs alfo auch in
Peru nicht î m praxi läßt Vieles zu wünschen übrig.
So ist zweifelhaft, ob der wirkliche Bestand der Armee

der Regierung bekannt fei; wenn man von
10,000 Mann fprechen hört, so ist anzunehmen, daß
die Präsenzliste durch Beurlaubungen bedeutend

rcduzirt sei. Wenn die Regierung Soldaten brauche,
d. h. wenn die Gehalt beziehenden Patrioten bedroht
seien, so presse man den ersten besten ^Jüngling auf
der Straße, und wenn Mangel an Pferden da sei,

lasse man die besten aus Privatställen holen. Wer
einflußreiche Connerionen habe, könne sich vielleicht
mit einem guten Trinkgeld beim Obersten loskaufen,
müsse sich dann aber in Acht nehmen, daß er nicht

zum zweiten Mal eingefangen und zu einem neuen

Beitrag an die Kasse des Regiments verpflichtet
werde. Comptables richten ihre Bücher so ein, daß

von dem Vorschuß, wclche die Kommandanten vom

Staat erhalten, fo wenig als möglich übrig bleibt,
und ift das Korps nicht vollzählig, so ist es also

ein Gewinn für den Eomptablen. Ein Komman

dant bezieht vielleicht für 300 Pferde Rationen,
verdingt aber dicse bis auf 50, die er absolut zum
Ausrücken braucht, auf's Land, wo sie das Futter selber
suchen können. Wie soll sich auch die Regierung um
Rationen bekümmern, weiß sie doch nichts von
Portionen. Ordinäre wird nämlich nie gemacht:
Regierung, Kommandanten und Gemeine finden es viel
bequemer, jene, vicr Realen per Tag in blanken
Silberstücken zu bezahlen, diese, so viel zu ihrer Verfügung

einstecken zu können. Die Armee hat also ihre
Nahrung selber zn bestreiten, und thut dieß, indem
die Gemeinen gewöhnlich ihre Weiber haben, die

beim peruanischen Militär ungefähr die Stellung
unserer Commissariatsbeamten und Bedienten

einnehmen. Im Frieden liegen sie bei der Truppe in
den Kasernen und besorgen daselbst Alles, was auf
Nahrung, Reinigung, Ausbesserung der Kleidungsstücke

u. s. w. Bezug hat; im Felde gehen sie q,ua
Fouriere den Truppen voraus, verschaffen ordentliche
und außerordentliche Verpflegung, richten den Bivouac

her, pflegen die Verwundeten, trösten die Sterbenden,

und leisten so oft mehr, als Mancher, der sich

zu den Combattanten zählt.

Wcnigcr aber tüchtige Offizierc könnten mit
peruanischen Soldaten eine vorzügliche Truppe schaffen,

da diese in einem gewissen Grade intelligent find
und große Entbehrungen leicht ertragen. Jetzt ist

oft der Gemeine besser dran, als sein Offizier, der

ihm den Gruß nie erwiedert, aber gewöhnlich seine

100 Thaler monatlichen Sold zu 75 verpfändet hat
und 10°/« desselben immer dem Schneider schuldet.

Der Sold wird aber dann und wann nicht ausbezahlt

und der Soldat darf Mit demfelben nicht schalten

und walten, wie er will, da er z. B. Einkäufe

nur in gewissen Magazinen, nur an bestimmten Tagen

und immer unter Kontrole eines Offiziers machen

darf oder muß.
Von den sechs Millionen Thalern, welche das

peruanische Büdget für die Armee auswirft (diese

6,000,000 werden mit vier Zeilen abgefertigt, also

ist die Million nicht einmal eine Zeile werth), wird
ein großer Theil von den Lieferanten verschlungen;

dazu haben die Offiziere, die ihre Ausrüstung direkt

von Paris kommenjlassen, manchen Peso zu schwitzen.

Die Equipirung des peruanischen Militärs ist dem

französischen Mode - Journal entnommen : Käppi,
Waffenrock und rothe Hosen sind ganz nach Muster
der französischen Armee und bloß die Kavallerie hat
sich durch eine mehr dem spanischen Rost
nachgebildete'Kopfbedeckung emanzipirt. Durchgeführt ist die

Uniformität nicht in Bezug auf Epauletten, da bloß

die Zrns bouillons mit 3—10,000 Thalern Gehalt
und die Spezialwaffen lsich mit dem unpraktischen

Möbel schmücken, während die meisten Offiziere Di-
stinktionen am Kragen, am Aermel und an der

Kopfbedeckung tragen. Die Republik hat sich wegen der

Meinungsdifferenz nicht aufgelöst, ja nicht einmal

in Ost- und in West-Peru gespalten. Ich habe

weißbaumwottene Handschuhe und welche ohne

erklärte Farbe, glanzlederne Cravatten, schmutzige

Unterhosen, aber keinen Stegreif gesehen. Bewaffnet

ist, hie Infanterie mit dem Mini6-Gcwebr, die Ka-
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üallcrie unb bie rettenbe Slrtillerie mit ©fearp'S Siifle;
Vtftolett baben lefctere ni*t ttttb btn ©äbel tragen
fte immer eingefeaft.

Her ftxita, in S?djl*0tDi0-$olJlein.

%)a mm auf bem KriegSf*aupla^ ber Kanonen*
bontter oerftuntmt ift uttb ber grübe bent abgej*lof=
feiten SÖaffenftitlftanb wabrf*einti* folgen wirb,
wirb baS Veftrebcn aller KriegSted)ttifer fein, gu er*
fabren, wie ftd) bie Kriegswaffett, bie in biefem Kriege
gum erften SIRat in gelbgebrau* gefommen ftnb, be*

wäbrt feaben. SBir feoffen über bie oerftbiebenen Bn-
fteme ber angewanbten gegogenen unb glatten Ka=

ttonen oon ben Herren Kameraben ber Slrtitlerie ci*

nige SUiütfeetlungen gu erfealten; einftweilen tfeeilen

wir ben Sefern einen in ber „Sttlgemeinen SRititär*
Seitung" entfealteiteit Sluffafc über baS preufiftfee
Sünbnabetgewebr mit. DaS Urtbeil fommt gwar
auS bem preufif*en gelbtagcr uttb fattn ni*t atS

gang oorurtfeeilsfrei angefebeti werbeit, immerfein ift
bo* angunefemen, baf baS Sunbnabelgewcfer, beffen

gelbtü*tigfeü üielfeitig itt Steifet gegogen worben

ift, ft* als KriegSwaffe unter ftfewierigen Umftän*
ben, unb als fot*e betra*ten wir befonberS bie falte
uub regneriftfee SEBüterang, bewäfert bat

i&k Sünbttabelgewefere bewäbrten ft* in bett

gwei SERonaten, wel*e bie Slrmee im gelbe ftefet,

oorgügli*. SBofel feaben fte no* feine ©*ta*t
bur*getna*t, bo* feaben eingelne Slbtbeilnngett wie*

berfeolt Sage lang im geuer geftanben, wo auS oie*
len ©eweferett über IOO ©*üffe abgegeben wurben.

3n Vegttg auf bie SEBüterang aber, bie na* bem

geuer ber genauefte Vmffteitt für ©*ufwaffen ift,
feat man grünblicfee ©rfabrangen ma*en fonnen, ba
bie ©ewefere wäferenb ber fe*S erften SEBo*en beS

gelbgugeS tägli* bem abwe*felnben ©*nee uttb dtt-
geu ausgefegt warcu, wobei fte oft brei bis oier Sage

lang tii*t gepu|t, uttb att* bie Vtftr=Seberfappen
unb SRünbuitgSbedel tti*t aufgefegt werben fönnten.

3* feabe genau beobachtet, an wel*ett Sbeitctt bie

©ewefere am lei*teften @*abett. ttefemen fonnen;
mein SRefultat ift einfa* folgenbcS, — Der Sluftfelnf
beS bewegli*en SfeeilS, bett i* ber allgemeinen Ver*
ftünblüfefeü wegen ,,©*lof" netmeti will, obglei*
„baS ©*lbf*ett" nur ein Sfeeil beffelbett ift, alfo
ber Stnftfetuft beS ©*toffeS an baS SRobr gefdnefet

bur* baS genaue Sneinanberftfeüefeit gweier Sblin*
ber. Der feintere, bie Kammer, greift mü iferem

oprberen SRanbe, bem Kammermtmb, y8 3°fl In ben

oorberen, baS „Saitfmimbftüd" genannte SRoferenbe,

wet*eS einen eben fo lang Übergreifenben 1/10 Sott
ftarfen SRanb bat. SEBirb baS ©*lof unmittelbar

na* Stbgabe eineS ©*ttffcS gum Saben „aufgeftfeta*
gen" tmb ift girfa gwei Sott gurüdgeftfeobett, fo.

ftrbmt etwaS Vulüerbampf auS bem Saufmunbftüd
auS ftfelägt ft*, wetm bie betreffenben Sfeeite tti*t

gebtt ftttb, wie fte eS feitt fotten, in bk Hülfe, bte

gt)linbrif*e Vabn, itt ber baS ©*lof läuft unb beren
alSbann freiliegenbctt Sfeeil, bie „Vatroitcitttage"
feeift unb auf bie ftfeiefen (Verftfefuft*) gtä*en nie*
ber, wo er ft* berart oerfeärtet, baf oorgügli* bei
gang ttcueu ©eweferett, beren ©*tttf ftä*en tto* ofene

jeben ©pielraum aneinanber laufen, baS Hin* unb
Herftfeiebcn beS ©*toffcS erf*wert wirb. Diefer
Uebelftanb fann jebo* erft na* minbcftenS gwangig
©*üffen eintreten unb wirb bur* baS gelbmütel
beS „3n bie Hülfe*©pudenS" unb im atterf*limm*
ften gatte, beit i* jebo* no* niefet gefeben,. beS

Hinein=UrinirenS grünbli* befeitigt. Veitäufig ge*
fagt, fentte i* baS testete SRittet bur* einen bäni*
f*eit Snfanteriften, ber in unferem geuer in ben

Sauf pifte, als er ben bur* Vutoerfdteim feftge*
ftebteit Sabeftod ni*t mefer auS bem Stofere giefeen
fonnte. gerner fann jener über ben Kautmermunb
oorfpringenbe Sting beS SaufmunbftüdeS tta* unb
na* btir*brennen, fo baf auS ben feinen, na* au*
fen ft* bffnenben S6*ern VuloergaS entwei*t unb
bem ©*üfcen na* bem Sluge fprifct. Diefe Slbnw*

fcuttg fatm aber erft tta* iniitbeftenS 100 ©*üffctt
foweit fommen, unb au* bann nur, wenn jene in
einanber ftfeltefenben unb gefeärteten Sfeeite bur*
orbuuiigSwibrigeS ftfearfeö Vufceit gelitten feaben.
Bie fotten nämli* nur mit einem wei*en Sappen
ofene alle 3utfeaten oott ©dmerget je. abgewiftfet
werben, ^k Steparatttr beftefet itt ©infe^en son
tteueu Saufmunbftüden unb Kammermünbcm. Der
bxitte galt ettblid), wo baS ©*!of leiben fantt, ift,
baf etwaS VütoergaS in baS SRabetrofer, ben ftein*
ften ber Sbtmbcr, in Wcl*em ft* bie SRabct üor
imb gurüd bewegt, itnb oon bier tta* ben feinteren
Sbeitctt beS ©*toffeS bur*bringt, waS jebo* febdft
fetten gef*iefet, ba ein So*, wel*eS eS babei pafft*
reit muf, bur* ein Seberblätt*ett geftfeloffett ift,
bttrefr baS nur bie SRabel üorftüfet. SBäferenb biefer
gatt bei bett ©ewefereti auferft feiten eintritt, fommt
er bei ben Vü*fen f*ott lei*ter üor, WaS in gol*
genbem feine ©rflärang fittbet. Die ©eete beS

SRoferS fefct fid) in einer gülinbro=oüafeu Hofetung,
„ber Kammer", im ©*loffe fort, wet*e bti bent ®e=

wefer girfa 1 3»tt 9 Sinien unb bei bex Bücbfe girfa
9 Sinien lang ift, unb beren ooaleS ©nbe „Kammer*
boben" feeift. Diefer feat eine Oeffnttng für baS

SRabelrofer, weI*eS im ©ewefer bis gttm Kammer*
mutib oortrüt, wäferenb eS in bex Bücbfe ftfeon mü
bem Kammerboben abfdneibet. ^)a nun baS Vut=
üergaS rüdwärtS ben ftärfften Drud auf ben Kam*
merbobett anSübt, fo ift eS natürli*, baf eS lei*ter
in bie SRabelroferoffntmg ber Vü*fe, als itt bie oor*
ftefeenbe beS ©eweferS einbringt. ©ef*iefet bief mm,
fo wirb wofel ber ©ang einiger inneren ©*loftfeeite
etwaS erftfewert, bo* ift bie SEBirfung auf baS geuern
faft SRutt tmb erforbert bie Bache nur etwaS öfteres

Vu|eit ober eitt neues Seberblätt*en. SEBie f*on
bemerft, fommett biefe SRänget feo*ft fetten unb nur
bantt üor, wenn entweber bie Sraggeü ber SEBaffe

balb beenbigt ober fte ni*t ri*tig bebanbelt worben

ift. Dur* ben überrei*li*en Stegen unb ©*nec
feaben bit Süttbitabetgeweferc ttiefet mefer als jebeS
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vallcric und die reitende Artillcric mit Sharp's Riflc;
Pistolen haben letztere nicht und den Säbel tragen
sie immer eingehakt.

Der Krieg in Schleswig-Holstein.

Da nun auf dem Kriegsschauplatz dcr Kanonendonner

verstummt ist und der Friede dem abgejchlos-
seuen Waffenstillstand wahrscheinlich folgen wird,
wird das Bestreben aller Kriegstechniker sein, zu
erfahren, wie sich dic Kricgswaffen, dic in dicscm Kriege

zum ersten Mal in Feldgebrauch gekommen sind,
bewährt haben. Wir hoffen über die verschiedenen
Systeme der angewandten gezogenen und glatten
Kanoncn von den Herren Kameraden der Artillerie
cinige Mittheilungen zu erhalten; einstweilen theilen
wir den Lesern einen in der „Allgemcinen Militär-
Zeitung" enthaltenen Aufsatz über das preußische

Zündnadclgewehr mit. Das Urtheil kömmt zwar
aus dem preußischen Feldlager uud kaun nicht als

ganz vorurtheilsfrei angesehen werden, immerhin ist

doch anzunehmen, daß das Zündnadclgewehr, dessen

Fcldtüchtigkeit vielseitig in Zweifel gezogen worden
ist, sich als Kriegswaffc unter schwierigen Umständen,

und als solche betrachten wir besonders die kalte
und regnerische Witterung, bewährt hat.

„Die Zündnadelgewehre bewährten sich in den

zwei Monaten, welche die Armee im Felde steht,

vorzüglich. Wohl haben sie noch keine Schlacht

durchgemacht, doch haben einzelne Abtheilungen
wiederholt Tage lang im Feuer gestanden, wo aus vielen

Gewehren über 100 Schüsse abgegeben wurden.

In Bezng auf die Witterung aber, die nach dem

Feuer der genaueste Prüfstein für Schußwaffen ist,
hat man gründliche Erfahrungen machen können, da
die Gewehre während der fechs ersten Wochen des

Feldzuges täglich dem abwechselnden Schnee und Regen

ausgesetzt waren, wobei sie oft drei bis vier Tage
lang nicht geputzt, und auch die Visir-Lederkappen
und Mündungsdeckel nicht aufgefetzt werden konnten.

Ich habe genau beobachtet, an welchen Theilen die

Gewehre am leichtesten Schaden, nehmen können;
mein Resultat ist einfach folgendes. — Der Anschluß
des beweglichen Theils, den ich der allgemeinen
Verständlichkeit wegen „Schloß" nennen will, obgleich

„das Schlößchen" nur ein Theil desselben ist, also
der Anschluß des Schlosses an das Rohr geschieht

durch das genaue Jneinanderschließen zweier Zylinder.

Der Hintere, die Kammer, greift mit ihrem
vorderen Rande, dem Kammermund, V» Zoll in den

vorderen, das „Laufmundstück" genannte Rohrende,
welches einen eben so lang übergreifenden Vi» Zoll
starken Rand hat. Wird das Schloß unmittelbar
nach Abgabe eines Schnsscs zum Laden „aufgeschlagen"

und ist zirka zwei Zoll zurückgeschoben, so

strömt etwas Pulverdampf aus dem Laufmundstück

aus schlägt sich, wenn die betreffenden Theile nicht

gcölt sind, wie sie cs sein sollcn, in die Hülsc, die

zylindrische Bahn, in der das Schloß läuft und deren
alsdann freiliegenden Theil, die „Patroncinlagc"
heißt und auf die schiefen (Verschluß-) Flächen nieder,

wo er sich derart verhärtet, daß vorzüglich bei

ganz neuen Gewehren, deren Schlußflächcn noch ohne
jeden Spielraum aneinander laufen, das Hin- und
Herfchiebcn des Schlosses erschwert wird. Dieser
Uebclstand kann jcdoch crst nach mindestens zwanzig
Schüsscn eintreten und wird durch das Feldmittel
des „In die Hülse-Spuckcns" und im allerschlimm-
sten Falle, dcn ich jcdoch noch nicht gesehen,, des

Hincin-Urinirens gründlich beseitigt. Beiläufig
gesagt, kenne ich das letztere Mittel durch einen dänischen

Infanteristen, dcr in unserem Feuer in den

Lauf pißte, als cr dcn durch Pulverschleim
festgeklebten Ladcstock uicht mchr aus dem Rohre ziehen
konnte. Ferner kann jener über den Kammermund
vorspringende Ring des Laufmundstückes nach und
nach durchbrennen, fo daß aus den feinen, nach
außen sich öffnenden Löchern Pulvergas entweicht uud
dem Schützen nach dem Auge spritzt. Diese Abnutzung

kann aber erst nach mindestens 100 Schüssen
soweit kommcn, und auch dann nur, wenn jene in
einander schließenden und gehärteten Theile durch

orduuilgswidriges scharfes Putzen gelitten haben.
Sic sollen nämlich nur mit einem weichen Lappen
ohne alle Zuthaten von Scbmergel :c. abgewischt
werden. Die Reparatur besteht in Einsetzen von
neucn Laufmuttdstücken und Kammermündcrn. Der
dritte Fall cndlich, wo das Schloß leiden kann, ist,
daß etwas Pulvergas in das Nadelrohr, den kleinsten

der Zylinder, in welchem sich die Nadel vor
und zurück bewegt, und von hier nach den Hinteren
Theilen des Schlosses durchdringt, was jedoch höchst

selten geschieht, da ein Loch, welches es dabei passtren

muß, durch ein Lederblättchen geschlossen ist,
durch das nur die Nadel vorsticht. Während dieser

Fall bei den Gewehren äußerst selten eintritt, kommt
er bei den Büchsen schon leichter vor, was in
Folgendem seine Erklärung findet. Die Seele des

Rohrs setzt fich in einer zylindro-ovalen Höhlung,
„der Kammer", im Schlosse fort, welche bei dem

Gewehr zirka 1 Zoll 9 Linien und bei der Büchse zirka
9 Linien lang ist, und deren ovales Ende „Kammerboden"

heißt. Dieser hat eine Oeffnung für das

Nadelrohr, welches im Gewehr bis zum Kammermund

vortritt, während es in der Büchse schon mit
dem Kammerboden abschneidet. Da nun das

Pulvergas rückwärts den stärksten Druck auf den

Kammerboden ausübt, so ist es natürlich, daß es leichter
in die Nadelrohröffnung der Büchse, als in die

vorstehende des Gewehrs eindringt. Geschieht dieß nun,
so wird wohl der Gang einiger inneren Schloßtheile
etwas erschwert, doch ist die Wirkung auf das Feuern
fast Null und erfordert die Sache nur etwas öfteres

Putzen oder ein neues Lederblättchen. Wie fchon

bemerkt, kommen diese Mängel höchst selten und nur
dann vor, wenn entweder die Tragzeit der Waffe
bald beendigt oder ste nicht richtig behandelt worden
ist. Durch den überreichlichen Regen und Schnee

haben die Zündnadelgewehre nicht mehr als jedes
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